
 
 
ober Streili haben die Bezieher kein Anrecht

Unparteiische Tageszeitun
E rsch eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und

Feiertagen. —- B ez u g s p r e i s : wöchentlich 35 Pfg, monatlich 1,4591"! ‚
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Jnserenten 25 Pfg., die Zigespaltene Nestlameiseilxg 7;) Pfg. b ige
1.-— Witz tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag. Etwaiger Rabatt
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnung--
erhalt bezahlt ifi, ebenso erlischt derselbe bei Konkusrs ob. gerichtl. Beitreibung

ezro.

Schriftleitung Paul Fleischer, Druck und Verlag: Paul Fleischer, Bad warmbrnrinf‘ßbigtsborfer-Stämme 3. Fckuspkechek 9“- 115- Pvsischetkiwntv Nr. 6746 Breölmh

Nummer 33
   .- .-.--- ._. ..-, . _- ..- .—

Neues in Kürze.
* Der Ozeanflieger ’reiherr von Hünefeid ist nach eine;

Operation in einem SBer’iyiner Saiiatorium gestorben.

* Zwischen Japan und China ist ein Abkommen über ‚ben

Tsiiian-su-3wischenfall zustande gekommen. Es ist eine inerkioiche

Ciiifpaniiiing eingetreten. Die japanischen Soldaten werden ietzt

aus der Provinz Schaiitung zuruckgezogem .

* Es ist nicht damit zu rechnen, daß Präsident Coolidge gegen

die Annahme der Kreuzervorlage im amerikanischen Senat sein

Veto einlegen wird.

Wo kann gespart werben?
w Schon im Rahmen der internen Unterhal-

tungen zwischen den Parteien, die in diesen Tagen in
Fluß gekommen sind, um die ungeheuerlichen Schwierig-
keitendes lEtats für bas kommende »Notjahr« zu bewäl-
tigen, hat es sich gezeigt, daß zwei Fragen die
ganze Etatsgestaltung beherrschen werden. Darunter
steht an erster Stelle die außerordentlich schwierige Kas-
seiilage des Reiches, dem die Mittel zur Bestreitung der
laufenden Bedürfnisse nur spärlich zur Verfügung stehen.
Danach handelt es sich vor allen Dingen um die Klä-
rung des Problems, ob man dem nun einmal vorliegen-
den Defizit nur durch neues Steueraufkommen
beikommen kann, oder ob bereits jetzt durch besonders
aufmerksame S p a r s a m i e i t, durch eine besonders
peinliche Ueberprüfung der Ausgabenseite des Haus-
halts eine nennenswerte Minderung des Fehlbetrages
zu erzielen ist.

Was die traurige Kassenlage der Reichsfinanzen an-
geht, so ist die fast tragisch zu nennenbe Situation mit
wenigen Worten zu kennzeichnen! Die früher einmal
vorhandenen U e b e r s ch ü f s e" finb reftlos aufge-
braucht, Betriebsmittel anderer Art fehlen ebenfalls.
Das einzige, was noch zur Verfügung steht, sind die so-
enannten »A u s g a b e n r e st e“, bie aber ihrerseits
ie von früher her gewohnten Beträge diesmal kaum er-

reichen dürften. Als einzige ernsthafte Möglichkeit zur
Geldbeschaffung ist also der G i r o k r e d it zu betrach-
ten, der bis zu einem Betrage von 100 Millionen bei
der Reichsbaiik zur Verfügung steht und bekanntlich je-
weils zum Jahresende abgedeckt werden muß. Darüber
hinaus kann die Reichskasse noch mit den Resten des
Schatzwechselkredits rechnen, der bekanntlich
auf 400 Millionen Reichsmark begrenzt und bereits im
Laufe des verflossenen Jahres fast restlos in Anspruch
genommen worden war. Man weiß auch, daß gerade
dieser Schatzwechselkredit u. a. als Ersatz für An l e i -
he n dienen follte, bie nur zu Bedingungen aufgelegt
werden könnten, die für die Wirtschaft als solche untrag-
bar-.sind und also auch in Zukunft nicht in Frage kom-
men bürfen. So bleibt die Beschaffung der nötigsten
flüssigen Mittel eine überaus schwere Sorge.

Wie verhält es sich nun mit der Möglichkeit, durch
eine genaue Ueberprüfung der Ausgabenseite des Etats,
trotz des Fehlens der von allen Seiten so energisch ge-
forderten Verwaltungsresorm, bereits jetzt zu
nennenswertenAbstrichen an dem Fehlbetrag des Etats
zu gelangen? Man kann sich hier nicht mit der oft zu
Unrecht zitierten »3wangsläufigkeit« der
Ausgabenseite bequem herausreden. Für die Kriegs-
lasten allerdings besteht diese »Zwangsläufigkeit«. Aber
schon, wo es sich um so bedeutende Beträge wie die
Ueberweisungen an Reich und Länder mit ihren rund
3% Milliarden handelt, hört sie auf. Der Fina nz-
minifter hat sich allerdings entschlossen, von den
prozentualen Einnahmen der Länder diesmal 120 Mil-
lionen Mark zu streichen. Wäre es aber nicht gleich-
zeitig möglich gewesen, trotz des zweifellos heftigen Wi-
derstandes einzelner Länderregierungen — eines Wider-
stands, der durch die letzten preußisch-bayerischen Bege-
benheiten sicher nicht verringert worden ist — an die
Stelle der prozentualen Beteiligung feste S u m m e n
zu setzen, wobei jeweils der zweifellos kritischen Situa-
tion, in der sich einzelne Länder befinden, besser Rech-
nung zu tragen war und trotzdem eine höhere Einspa-
rung erreicht werden konnte? Wenn Hilferding sich
auf den Standpunkt stellt. derjenige Teil des Etats, an
dem er selbst sparen könne —.worunter also wohl
lediglich die sächlichen Kosten der eigentlichen R e ich s -
v e r w a l t u n g zu verstehen sind —, sei nur klein, so
muß selbstverständlich auch dort jeder nur·irgendmög-
liche Strich vorgenommen werben. Viele kleine Sum-
men ergeben zusammen nun eben einmal eine größere.

Ein Punkt, der im allgemeinen bezüglich der Ein-
sparungsmöglichkeiten noch viel zu wenig Beachtung fin-
det, ist dann auch das Kapitel der sogenannten ü b e r -
tragba ren Ausgaben. Jm Haushaltsplan von
1928 betruan diese etwas über 028 Millionen. wozu

 

  

noch weit über 350 Millionen anderweitige einmalige
also ebenfalls übertragbare Ausgaben traten. Sollte
sich nicht hier durch Pa uschaiabftriche eine ve-
trnskitliche Erleichterung der Ausgabenseite erzielen las-
sen? Einige Etatsspezialisten unter den Abgeordneten,
die diese Frage bei a hen, glauben, daß auf diese
Weise allein nicht weniger als 200 Millionen bequem
einzusparen seien.

Es ist auch sicherlich ein uiigesunder Zustand, daß die
Länder automatisch aus einer S t e i g e r u n g der
Steuereinnahmen des Reiches ihren Nutzen ziehen.
Wenn man bedenkt, daß das Reich in der ersten Hälfte
des letzten Rechnungsjahres über den Voranschlag hin-
aus zwar 60 Millionen mehr oereinnahmte, dafür aber
auf Grund des F i n a n z a u s gleich s 129 Millionen
Mark mehr an bie Länder abführen mußte, dann sollte
sich doch wohl auch in diesem Punkte ein Weg finden
lassen, um weitere Einsparungen durchzuführen

Eins jedenfalls muß aus Grund solcher und ähnlicher
Erwägungen von oornherein, schon aus psycholo-
g i s eh e n Gründen, vermieden werden: daß sich nämlich
der Gedanke festsetze, die neuen Steuern, gleichgültig,
welcher Art sie nun sein werden, wären so w i e so u n =
ver nieid ba r. Es gilt im Gegenteil, den Etat zu-
nächst einmal auf Sparmöglichkeiten hin zu betrachten
und dan n e rst zu fragen, was das Minimum der
notwendigen Steuern darstellt.

 
Ministeriaww Bumlie

wurde dem Reichspräfidenten vom Reichskabinett als Rach-

fvlger des Reichsgerichtspräsidenten Simons vorgeschlagen.

Bumke wurde am 7.Juli 1874 als Sohn eines, Mediziners

in der pommerschen Stadt Stolp eboren und ist besonders

durch seine Schriften über dlen trafvollzug ekannt ge-
wor en.

 

Neues Tiiiiiiiatziiiii des Beatrixens
Nach der Sitzung des Reichsparteivorftandes

des Zentrums wurde mitgeteilt, daß auch der n e u c
V o r s ch l a g des Nestchskanzlers für das Zentrum u n =
a n n e h m b a r sei. Der Vorstand erklärte ferner, daß er
einer gleichzeitigen Unibildung des preußischen
und des Reichskabinetts aus taktischeii Gründen ableh-
n e n d gegenüberstehe. Der Parteivorstand beharrt aus
der Forderung der sofortig en Zuerteiliing von drei
Ministerfitzen an das Zentrum. Jiii Falle einer Ablehnung
würde der Neichsverkehrsmiiiister v. Guörard zurückgezogen.

Einigung zwischen Japan und China.
Die japanischen Truppeii werden aus Schantung zurück-

gezogen.
O- London, 6. Februar.

Zwischen Japan und China ist jetzt endlich nach
monatelangen Verhandlungen ein Ablommen über den
Tsinanfu-3wischenfall zustande gelommen. Das
erste praktische Ergebnis bes Abkommens ist die Tatsache-
daß die japanischen Truppen aus der Provinz
Schantung zu r il rl g e z o g e n werben, also die immer
wieder erhobene chinesische Forderung erfüllt wird.

Einzelheiten des Abkommens ind sonst nicht bekannt
geworden. Aber da durch das A kommen einer Neuord-
nung der Beziehungen zwischen den beiden Staaten der
Weg geebnet worden ist, dür ten die jahrelangen
Zwist igke i t e n durch den bschluß neuer Verträge, in
deneiki China als gleichberechtigt auftritt, beenbet wer-
den önnen.

»O . .. ‑

Freitag, den 8. Februar 1929
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Ameriias knotige Kiieasiiotie
Cooiidge verzichtet aus fein Beto.

o" Washington, 6. Februar.

Die nunmehr vom Senat angenommene Kreiizervorlage
sieht ein Bauprogramni im Werte von 2 7 4 M i l l i o n e n

Dollar vor. Jeder der neu zu bauenden Kreuzer wird

17 Millionen Dollar kosten; hinzu kommen 19 Millionen

Dollar für das Flugzeugmutterschiff.

Wie verlautet, ist Präsident C o o I i b g e über die

Weigerung des Kongresses, auf seine Vorschläge einzugehen,

keineswegs fonderlich erbaut; aber er soll nicht ein t -

schlossen sein, sein Veto einzulegen.

Das neu-e Gesetz wird der anierikanischen Marine ins-

gesanit 33 mob-erne Kreuzer mit einer Gesanittonnage von

290 000 Tonnen geben. Vergleichsweise verfügt Großbri-

tannien einschließlich der bereits bewilligten Schiff-e über

53 Kreuzer mit einer Gesainttonnage von 286636 Tonnen,

während Japan über 33 Kreuz-er mit einer Gesamttonnage

von 206 415 Tonnen verfügen wird.

Die Gegner der Vorlage brachten im Verlauf der letzten

Sitzung zahlreiche Abänderungsanträge ein; lebigltch bie

Anträge des Senators Borah und des Senators Reed über

die Rechte der Reutralen in Kriegszeiten wurden als Zu-

satzbestiinmungen in die Vorlage aufgenommen.

» Jeder der bewilligten Kreuzer wird ein-e Wassersn-

drängung von 10000 Tonnen haben. Es sind die»groß-

ten K r i e gsschiffe, die unter dem Wafhingtoner

Flottenabkommen erlaubt sind. Was das Flugzeugmutieri

schisf angeht. so ist nur die Gesamttonnage sur diese Schiffs-

klasse begrenzt, während es den Staaten freuteht, diese

Tonnage nach ihrem Belieben auszunutzen. Das Flugs-eng-

mutterschiff wird eine Wasserverdrängung von 13 800 Ton-

nen haben.
 

Ameritas Standpunkt in der Reparatioiisfiage
Keine Verbindung mit der Schuldenfrage.

. d’ Neiujorh 6. Februar.
Vom Weißen Haus wurde erklärt, Coolidge hoffe,

daß kein Amerikaner zum Vorsitzenden der Sachverstän-
digenkonferenz sur die»·Regarationsfrage gewählt werden
wurde, da Amerika nicht irekt daran beteiligt sei. Die
amerikanische Regierung vertrete auch weiterhin die An-
sicht, daß keinerlei Verbindung zwischen der Schulden- und
der Reparationsfrage hergestellt werden dürfe. Die ame-
rikanischen Sachverstandigen hätten keinerlei Voll-
macht zum Abschluß irgendwelcher Abmachungen.

Diese Stellungnahme deutet darauf hin, daß die
Washingtoner Regierung in der nächsten Zeit gegen alle
Privatisierungsplane Stellung nehmen wir . j

Deutschland kein Afhl für Trost-L
Bedenken in Berlin.

ess- Berlin, 7. Februar.
Es steht jetzt fest, daß Trotzki soeben erst in Moskau

eingetroffen ist und in einem Vorort unter scharfer Be-
inachung Wohnung genommen hat. Der rufsische Dampfe-r
.-.Krasny Flot«, mit dem Troßki nach Geriichten umgekom-
men sein soll, ist in seinem Bestimmungshasen angelangt.
Trotin befand sich jedoch nicht an Bord.

Zu den Meldungen, daß Trotzki n a ch D e u t f ch l a n d
ü b er f i eb eln wolle, verlautet von zuständiger deut cher
Stelle, daß bisher noch kein offizielles Gesu in
Berlin eingegangen ei. Der Gedanke einer Einreise Trotzkis
nach Deutschland sei jedoch hie und da schon erörtert worden.

« Jn politischen Kreisen Berlins ist man der Ansicht, daß
die Anwesenheit- Trotzkis für Deutschland eine r echt u n -
angenehme Angelegenheit sein würde. Schließ-
lich, so erklärt man, sei Deutschland nicht dazu da, de
Aufsichtsbehörde für einen fremden Staat zu sein. Es
mü e mit der Möglichkeit gerechnet werben,- daß Trotzki
gegen die Regierung in Rußland von Deutschland aus
etwas unternehmen würde. Eine solche Tatsache würde
außerordentlich schlechte Fol en für die deutsch-rußi-
Ichen Beziehungen haben. Deuts lanb würde dann letzten
Endes später nur in die unangenehme Lage versetzt sein,
Trotzki wieder auszuw-eisen. s

Ei

 

Primv de Nivera erklärt.
Es fiel kein Schuß.

4} Paris, 6.Februar.
Primo de Rivera wandte sich erneut ge en die Mel-

bungen gewisser Blätter die von einer evolution in
Spanien, Unruhen und bl"uti en Kämpfen sprechen. Weder
von den Aufständgchen nocg von den regierungstreuen
Truzgfen sei ein S uß abgegeben worden.

e Haltun der T r u p p e n sei lo al mit AusnalZme
derjenigen» Art llerieofsiziere, die den oldaten den Be ehl
aeaeben hatten. bie Kasernen in Ciudad Real zu verlassen,



III Roman von Hermaun Boldt.

fragt

ragen dicsse O man werde first aller Strenge angegangen
werben Dies .ei Die einzig e W a h r h e i t aus Spanien

—-

Gpanische Königinmuiter Maria Christina 1'.
Jm Alter von 70 Jahren.

V Madrid, 6. Februar.

Die Königin-Mutter M a r i a E h r ist i n a ist gestern
im Alter von 70 Jahren g e st o r b e n.

Maria Christian, Erzherzogin von Oesterreich, wurde am
21. Juli 1858 als Tochter des Erzherzogs Karl Ferdinand unb
der Erzherzogin Elisabeth von Oesierreich-Este-Modena geboren
unb heiratete am 29. November 1879 König Alphons XII. von
Spanien, Der am 2-5. November 1885 einein· Briistleideii erlag.
Als Witwe übernahm sie die Negeiitschaft für Den Thronfolger
Alphons Xlll., der am I7. Mai 1886 das Licht der Welt er-
blickte und bald darauf zuin König ausgerufen wurbe. Am
17. Mai 1902 ergriff Alphons XIII. felbft bie Zugel Der Regie-
rung. Die Königin-Mutter hatte sich, obwohl sie innerlich
Oestereicherin geblieben war. sehr schnell die Liebe des spani-
schen Volkes erworben.

Lotales und Aligeineines.
Gedeiikiage am 8. Februar.

1795 Der Humorift unD Saliriker M. G. Saphir in Loviis
Berein in Ungarn geb. »

t828 Der fraiiziisische Schriftsteller Jiiles V e r n e in Naiites geb.
1859 Die Schriftstellerin Gabriele ·N e_u t e r in sZIIe-ranbria geb.
1867 Der Philosoph Max Desso i r in Berlin geb.

Sonnenaufgang 7.36 U r : : Moiidaiifgaiig 7.40 Ugr
Sonnenuntergang 16.53 U )r :: Mondiintergiing 15.02 U r

Neuer (Einbruch kalter Luft.
Vivfchiirsuiig des Frostes.

n Deutschland sind jetzt aufs neue kalte Luft-
m a ‘fen aus N ußla nd eingebrochen, so daß Die. Tent-
peraturen östlich der Elbe wieder gesunken sind. Jii Berlin
herr chteii 11 Grad Kälte. Jnfolge A u f h e i t e r u n«g, die
im ereich der kalten Luftniasfen eingetreten ist, sind die
Temperaturen im Südosteii Deuts lands sehr tief gesunken.
Königsberg hatte 27 Grad, am iederrhein dagegen war
noch 1 Grad Wärme.

Es ist anzunehmen, daß die kalten Luftinassen ihren
Weg nach Westen fortsetzen, so daß auch in Mitteldeutsch-
land mit Aufheiterung zu rechnen ist. Der Frost dürfte
vorher auch bei uns noch eine wesentliche Verschärfung er-
fa ren.

Wetterla ge.
Das Hochdruckgebiet hat sich noch verstärkt und außerst

kalten Luftmassen aus Nußland den Weg nach Europa frei-
egeben. Es trat fast überall Aufheiteruiig ein, die infolge
er ungehinderten Wärmeausstrahlun eine weitere Ver-

schärfung des Frostes nach sich zog. it weiterer Kalte
ist zu rechnen.

Voraussiihtliche Witterung.

Meist heiter. Starke Zunahme des Frostes. Schwache
östliche Winde.
—-

Ehefähigkeiiszengnifse.
Ausgenommen davon sind — —— —-.

' Das Ministerialblatt ür die sächsische innere Verwal-
-:ung veröffentlicht eine erordnung über Ehefähigkeits-
.ieiignisse. Dein Antrag auf Ausstellung eines Ehefähig-
teitszeugnissies ist danach nicht zu entsprechen, wenn sächsische
Staatsangehörige, Die in Sachsen wohnen, mit in Sachsen
wohnenden tschechoslowakischen Staatsangehörigen Die Ehe
im Auslande schließen wollen. Das Zeugnis ist au Dann
nicht auszustellen, wenn ein Teil sich zwar in der Tchecho-
ilowakei angemelbet, eine polizeiliche Abmeldung am sächsi-
Zehen Wohnort nicht bewirkt hat.

Der Arbeitsmangel wächst weiter.
Die Zunahme der Erwerbsloseii.

es: Berlin, 7. Februar.

Das Ab leiten des Beschäftigungsgrades kam

in der Berigchiswoche vom 28. Januar bis 2. Februar 1929

noch nicht zum Stillstand; erneuter scharfer Frost und starke

-—- -———.—.__..._ _.— .

einsame...

 

    

Deutscher Provinz-Verlag, Berlin W. 8. 1927.

-,Beiürchteft Du, daßich dich benachteiligen werbe?“
e mit einem finsteren Blicke zurück-

«..s «« richtiger, bei Geschäften vorher Verein-
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der Friedrichstraße, ihr gegenüber Mr.
Strong War ein Mann von mittleren Jahren mit kurz
geschoreneni Haar und einein breiten bartlosen Gesicht,
das einen unbeweglichen Ausdruck zeigte.

Schiie‘efälle behindeiten dkt Außenardeiteir immer _menr
Obgleich also in den Saisonberufen dieArbeitslosigkeit noch
weiter anftieg, setzte sich dennoch in einigen Arbeitsamtss
bezirken (so in Hamburg, Stiel unb Lübeck, in Stetiin.»den
Arbeitsamtsbezirken des westfälis n Jndustriegebiets)
eine leichte Aufwärtsbewegung dur . Ob es sich nur um
eine schwache Augenblicksbesserung andeli aber" um eine
Neaktionserscheinung nach den schweren Arbeitskanipfen in
Der Metallindustrie, oder ob sich vielleichtein gewisser Um-
schwung ankündigt, muß dahingestellt bleiben.

Aufsallend und auf eine ungünstige Entwick-
lu ng deutend ist allerdings ein oerhaltnismaßig»starke-
Ansteigen der Hauptuntersftützungsempfanger in sudivesis
deutschland.

Novelle ziiiii Kommunal-Rahmens.
Jm Preußischen Landtag angenommen.

ess- Berlin, 7. Februar.

Der tät r e u ß i s ch e L a n d t a g.verabschiedete in seiner
Mittwo sitzung ohne Aussprache die Novelle änm Kom-
m un al-Wahlgesetz, die unlangst vom .. lenum zur
nochmaligen Nachprüfung der Ausschsußbeschlusse an den
Ausschuß zurückverwiesen word-en war.· ..

Dur die Neuregelung wird eine bei der fruheren Fas-
sung no bestehende Lücke ausgefüllt, dadurch, daß gesetzlich
festgelegt wird, daß Da. wo beim Ablauf einer Wah periodse
‘ür bie Neubessetzung der Stelle der Burgermeister und der
ionstigen besoldeten früheren Kommunalbeamten keine
Ziiieidrittelmehrheit aufgebracht wird, der bislzlezrige Izu-
haber durch e i nfa che M ehrheit mit der eiterfuh-
rung betraut werden kann, wenn er einverstanden ist. Die
frühere Muß-Vorschrift ist in eine Kann-Vorschrit um-
gewandelt worden. Außerdem ist nach der neuen . affung
Die Verlängerung von einem Beschluß der Gemeindever-

- tretung abhängig gemacht warben. «

Die unruhige Zeit ·
Neichsaußenminister Dr. Stresemann hat im vori en

Winter das Wort von der Besinnlichkeit geprägt. er
Mensch brauche eine Stunde der Nuhe und Erholung,
meinte er. Der Mensch müsse sich auch einmal mit guten
Büchern und im engsten Kreise mit seiner Familie be-
schäftigen. Stresemann kam deshalb auf diese Forderung,
weil er als Minister zu viele Einladungen erhielt und
heute hier, morgen bort erbeten war und sprechen sollte.
Er hat es durchgesetzt gehabt, daß die Minister den Be-
schluß faßten, möglichst wenigen offiziellen Veranstaltungen
beizuwohnen. Gewiß auch in diesem Jahre werden zu viele
Feste gefeiert. . « «

Aber das ist es ja gar nicht, was der jetzigen Zeit die
eigentliche Unruhe gibt, was uns Menschen bewegt unb
nicht so recht zur Besinnung kommen läßt Es sind die sich
jagenden Ereignisse, die in bunter Folge jeden Tag« wech-
ieln, ein immer neues Gesicht haben und von uns. die wir
einmal im Leben stehen, große Aufmerksamkeit fordern.
Man denke nur, was in Den letzten Tagen alles groß und
dick in den Zeitungen ftand? Verbrecherfchlachten,vWechsel-
fälfchungeii über viele Millionen, Selbstmorde zweier Ban-
kiers, Selbstmord eines großen Nennstallbesitzers und Ge-
treidekaufmanns, der viele mit ins Unglurk stieß. Eine
Eisenbahnkatastrophe, fast unglaubliche .Bankeiiibruche,
Niesenbrände, kurz und gut, eine lange Liste solcher und
ähnlicher Geschehen rüttelt Die Mein en auf, zwang sie
nachzudenken, zwang sie, sich mit die en Ueberfallen zu
beschäftigen, die morgens groß und schwarz zu lesen waren

Ein Sensationsprozeß folgt dem anDern, ein Streit dem
andern. »

Schließlich wird durch einen Vorfall jeder berührt. Und
weil man fürchten muß. eines Tag-es»selbst eine einschnei-
DenD traurige Botschaft zu erfahren, ist man gespanntund
in ewiger Unruhe. Der Mensch pflegt außerdem teilzu-
nehmen an allem, was gefchieht. Alles geht ihn an. Aber
jedes Geschehen bringt ihn des-halb auch um«sein»Gleich-
gewicht unD zerrt an seinen Nerven. Der eine laßt sich
von feiner Anteilnahme wenig, Der andere mehr merken

Aber die Zeit erhält doch durch diese Fulle der Ereignisse
ein Gesicht höchster Unruhe und bedauerlicher Ungewißheit
Man kann, selbst wenn man möchte, Die beschauliche Ruhe
nicht finden. .. · ·

Besinnlichkeit ist ein schones Wort, aber es ist nicht
standfest gegen das Geschehen des Alltags, das alle Besinn-
lichkeit über den Haufen wirft. Die Welt ist anders ge-

warben. Die moderne Zeit hat eine andere Einstellung
und die moderne Technik bringt andere Ereignisse,.als
man sie früher kannte, da noch das Wort von der Besinn-
lichkeit Geltung haben konnte. Wir kommen aus Der Hast

 

Eine Stunde später saß sie in einem Läufe aii
Stroiig. —-

Der Mann
chien seine Mienen völlig in der Gewalt zu haben —
irgendwelche Empfindungen spiegelteii sie nicht wieder.
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barungen zu treffen, als nach er.“
,Gut. Jch gebe dir 5 rozent von dem Grlöse.«
Lola lachte hell auf. »Fünf Prozent wagst du

mir zu» bieten? . .. Ich beanspruche mindestens das
Fiinffachei«

Zeller war aufgesprungen. Es sah aus, als wolle
er si auf Lola stürzen. Diese blieb ruhig fitzen.

»Was verlangst du von mir « stieß-er in gedämpf-
tem Tone hervor.
willt du haben? . . . Wofür? Was haft Du geleiftet?“
Weit du, welche Arbeit ich hatte, und welchen Ge-
fahren ich ausgesetzt war?“

„ ·e dich ni t auf, mein Lieberl ch- weiß-
deine Ar eit war ni t leicht und über-la e.«d r deshalb
au Drei Viertel des Gewinnes. Den est werde «ich
wo l verdient habenl·. . . Meine Arbeit ist-nicht groß,
aber die Gefa ren sind auch fürmich nichts-gering . . .«

chellers esicht hatte wie-der einen ruhigensiAus-
druck an enommen.

»J denke nicht Daran, dir ein Viertel Imeines
Verdienstes abzugeben, lieber verzichte ich auf deine
Hilfe«, agte er kalt.

»J kann dich daran nicht hindern, doch-sich glaube
nicht da du meine Hilfe lange wirst entbehren wollen",
erwiderte sie mit einem eigentümlichen Lächeln.
i »Laß’« uns vernünftig reden, Lola«, lenkte Heller

e n.
Ich will dir deshalb den zehnten Teil abgeben — bit du
mm zu Lle‘D «

„ ein, das entigt nichtl Bedenke, daß das Le-
ben teuer ist in erlin . . .“

eller überlegte einen Augenblick. Dann sagte
er: „ ut, ich gebe dir 15 Prozentl
Aeirßerste, was ich bewilligen kannt«

Nach einigem Sträuben willigte Lola ein und
verließ bald Darauf in eleganter Aufmachung das haue.

»Ein Viertel des ganzen Erlöses-

_
o
-

-
·

»Ich-weiß» daß mir deine Dienste wertvoll sind. -

Daß ist aber das -  

»Ist Heller angekommen?« begann er die Unter-
haltung in gedämpfem Tone.

»Gestern abend«, erwiderte Lola. »Er erwartet
Sie diese Nacht, wenn Sie geneigt sind, ein Geschäft mit
ihm abzuschließen.«

»Das hängt von den Umständen ab. Was hat
er anzubieten?“

»Juwelen, wundervolle Juwelen, wie Sie solche
noch nicht gesehen haben!“ . . .

»Lafsen wir die iiberfliissigen Sieben“, erwiderte er
kühl, „um welche Sachen handelt .es fich?“

Lola übergab ihm die Liste, die Strong mit großer
Aufmerksamkeit diirchsah.

»Ich habe keine Verwendung für Die Ware«, sagte
er, als er die Durchsicht beendet und die Liste an
Lola zurückgegeben hatte.

„Schergen Sie nicht, Mr. Strang“, erwiderte Lola,
ihn mit einem süßen Lächeln ansehend; »Sie werden sich
ein so glänzendes Geschäft nicht entgehen lassen

»Glänzendes Geschäft? —- Kein Gedanke! . . . Wo
soll ich die Sachen abfetzenP . . . Jn Deutschland ganz
unmöglich . . . Die Stücke sid hier zu bekanntl«

»Ja Deutschland selbstve täiidlich nicht . . . Aber
drüben —- dort werden Sie für solche Kostbarkeiten
reißenden Absatz ,findenl«

»Das stimmt nicht . . . Aber. wenn schon . . .
Die Ware txt nicht Driiben, sondern hier und der cTrans-
port zu ge ährlich. —- Sich muß leider verzichten.«
ib gWollen Sie sich die Schätze nicht einmal an-
e en.«

»Lassen wir das . . . Sieh verspreche mir nichts
davonf«

»Sie sind heute in schlechter Laune, Mr. Strong.
Machen wir einen kleinen Bummel . . . das bringt auf
andere Gedanken . . .‘4 » - .

.-.-J --.« ._.4 um.“ —0 b...— “—-— s- ... ‚‘—
-. . . .‚
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iiiid Eile, aus bem Geschehen des Tages nicht mehr heraus,
sondern müssen uns abfinben, daß wir stündlich eine neue
Tragödie, Komödie hören unb daran erinnert werben, daß
wir unsere Nerven gespannt zu halten haben für den
Eigensinn der Zeit, der aus der Zeit groß geworden ist.

 

— Am VolkstrauertaQ Sonntag, den U. Februar, nachmit-
tags 5 Uhr, findet in der evangelischen Kirche zu Bad Worin-

brirnn die Ausführung von Mozarts Requiem ftatt. Bier

Breslauer Soliften, bie verstärkte Jägerkapelle und ein Chor

von 90 Sängern wirken mit. Sie Leitung hat Kiirt “Romberg.

—— Der Aadfahrerklub „Silefia“ hielt am Dienstag, den

5. Februar im Hotel »Biktoria« seine Jahreshauptversaininluiig

ab. Der Borsitzende berichtete über das letzte qIlZiinterbergnü-

gen-, das verhältnismäßig gut verlaufen ist nnd dankte allen

Aliiwirkenden für die Ausgestaltung des Festes. Es folgten

die Berichte des Schriftführers, des Kassenführers und des

Zengwarts. Die Kasse ergab eine Einnahme von 301,40,

eine Ausgabe von 252,3«t, einen Bestand von 119,32 unb ein

Sparkassenguthaben von 211,31: Quart, mithin ein Gesamtver-

mögen von 73,66 ‘marf. Sie Borstandswahlen erfolgten

durch Zum-f: Borsilzender “B. Alaiwald, Stellvertreter P.

Fleischer, Schriftführer P. Hirt, Stellvertreter A. Ansorge,

Kassierer N. Ansorge, Zeugwart IN. cmengel. Fahr-· und

Saalfahrwart A. Anforge, stellvertreieiider Fahrwart Fräulein

cRichter, Beisitzer, Halisch uiid Hirt sen., zugleich Rechnungs-

prüfer. Baiinerträger: Alfr. Ansorge, Al. Nieiizeh P. Hirt.

Das Einkassieren d. Beitr. erfolgt wieder v. Atitgt bezirksweife.

Bundesbeiträge sind beim Biichdruckereibesitzer »P. Fleischer

abzuliefern. Am Gausaalsportfest ani- 2. März werden

sich 10 QNitglieder beteiligen. -- Nach Erledigung einiger

geschäftlicher Angelegenheiten wurde die Versammlung ge-

schlossen. ·« I
hy. Lawinengefahr im schlesischen Gebirge. Jni schlesischeii

Hochgebirge tritt dieses Jahr die Lawineiigefahr recht zeitig

auf. Schon am Sonntag gingen, voiiiKaiiim zwei große

Latvineii nieder; die eine an der Seifengrube, wo im Vorfahr

.eiiie Lawine dem Logierhausbesilzer Haiiipel aus B«ri«ickenbergs-

den Tod brachte. Winterwanderer und Stiläufer müssen-

jetzt besonders vorsichtig fein unD auf den markierten Wiegen
bleiben.

h1). Sie Flucht aus dein- Leben. Bei vielen Personen ruft

der griiiiiiiige "Winter besonders das Gefühl der Hilflofigs

keit gegen Not aller Art hervor. So häufen sich denn in diesen

Tagen in ganz»Schlafieii die Selbstmorde in erschreckeiider

Weise. Nachdem in den letzte-n Tagen in Liegnitz verschiedene

Selbstniorde zu verzeichnen waren, liegen schon wieder eine

Reihe von Nieldungen vor-. -—— Am Dienstag früh fand man

in ‘Breslau das alteEhepaar Lewin, das seit 30 Jahren in

der Gräbscheiier Straße- 39 ein Spielwarengeschäft betrieb,

in der Striche, wo sie sich ein pisovisorifches Lager aufge-

schlagen hatten, mit Leuchtgas vergiftet auf. Der Aianii

war schon tat, die Frau gab noch geringe Lebenszeichen von

sich, verstarb aber auf dein Weges ins Krankenhaus Das-

Ehepaar war vor dem Kriege wohlhabend gewesen, in der

Aachkriegszeit aber verarmt. Der Berzweiflungsfchritt wurde

wie aus hinterlasseiien Briefen hervorgeht, getan, um den An-

gehörigen uichti zur Last zu fallen. —— Aiit Leuchtgas vergiftet

fand man den 23jährigen Schneider Robert Müller und die

2iijährige Räheriu LNartha Ficker auf. Die beiden dürften

kaum mit dem Leben davontommein — In Hirschberg erschoß

sich der bis vor kurzem in einem hiesigen Zeitungsbetriebe

beschäftigte Geschäftsführer Paul garni}. Er wurde mit einer
schweren Schußwunde ins Krankenhaus gebracht, verstarb aber

bald nach der Einlieferung Sie cTat dürfte wegen frühere-r

Verfehlungen und aus finanziellen Gründen begangen worden

fein. —— Niit seinem Militärkarabiner erfchoß sich in Ohlau

der Oberreiter St). Das Geschoß drang oberhalb des rechten

Auges in den Kopf. Der Tod trat auf der Stelle ein. '—-— In
Kiinau bei Görlitz erhängte sich ein 32jähriger Landwirtsfohii,
indem fein Bruder die Aiutter zu einer Taufe ins Dorf

fuhr. Der gemütskraiike junge Mann muß die Tat schon
länger geplant haben. —- Jn der Nähe der Stadt Bunzlau
fiichte sich eine ältere Frau aus Tiergarten im Bober das

Leben zu nehmen. Sie wurde jedoch verhindert und von der

Polizei in Schutzhaft genommen.

—— Neue Schadesnfeuer. Am Alontag abend brannte iir

Berthelsdorf die große Scheune des Gutsbesitzers Robert

.... „_f. IF „T TM

Loia legte ihre oo le Gestalt in den Sefiel zurück

  

und schlug ihre-Beine übereinander, sodaßsie bis über«
dies Knie
legte sich um ihr-en Mund: sie atiiiete schwer . . . ·

sichtbar worden« Ein eigentümlicher-Zug

St’rang beobachtete die vor ihm im Sessel Ruhende,«
dietihn aus ihren, von dem Rande ihres bares überi-
schatteteii, Augen unverivaiidt anfah. —- {für einen
Moment ging ein uninerkliches Buden über fein sonst
so unbewegliches Gesicht

Die Unterhaltung stockte. Beide saßen fich schwei-
gend gegenüber. _

Nach einiger Zeit rief Strong Den Kellner heran,
zahlte und verließ bald-darauf mit Lola das Lokal,
um mit ihr die vorgeschlagene« Vergnü ungstoiir zu
machen, die in einem vornehmen Weinlo al mit einem
erlesenen Mittagessen ihren Anfang nahm.

—« Die Uhr-ging bereits-auf Mitternacht als Soli;
gneder in ihrer Wohnung anlangte, begleitet von iIilr.‘

rang. —-
Nach Verlauf von etwa einer Stunde verließ der

Amerikaner· wieder dass Hauch in seiner Rechten einen
kleinen Handkofser tragend; in demtssich Die Juwelen
befanden, die er mittags nicht hatte lau-sen walten. —

Drinnen aber vollführte Lola wieder- einen wilden
Tanz, diesmal berauschtvon denitfabelhaftvielen Geld,
das Mr. Stronchzuriickgelassen hatte . . . » W

VI. "wnir- "«
Ein selten schöner Lan war vorüber egan en und

von einem-nicht minder schönen Sommer a gelb t.- ers
gard hatte den ander dieses Frühlings-in vollen Rü-
gen genosxen chon «amsIfrii-hen"s«Morge-n war 'fie ‘im
Park zu inden, sich hier mitEiferssihrer Lieblings-
beschäftigurig, der Pflege ihrer Blumen,shingebend.- —-
Es war ein überaus anmuti er Anblick, wenn das
jun e Mädchen mir getöteten angen in der au blit-
en en stltastur tätig war: Jn-dem-" isehen Reiz hrer
ugend und der keuschen Zartheit i rer Persönlichkeit

schien-We ietbftlseinet rtihlingsblume und wesensvers
rtoaniitl »den zarten Ge ehbpsen der- Flora, die sie be- '
reu e . . .

....._.. ....._. ..., _... ists-»W- ist-o



Iagla bis auf die· Uinsassusig·«--«.i.i«.ierii nieder. Quart vermutet
Brandstiftung. Das Gebäude ist versichert.· —- Ain Montag

früh brannte in Kreiban ein Aehengebäude des Cilsfarramtä,

in Dem Hd) der Hühnerstall und der Kohlenstall befanden,
nieder. —- In Alteiilohn brach auf dem Domiiiium in einein

Gebäude, in dem Trockenschnitzel lagerten, Feuer aus. Der
Ochsenstall, der im Gebäude uiitergebracht war. brannte ab. «

Das Pieh konnte gerettet werden.

hy. Warnung vor einem Wechselfallenfchwindler. Die Pres-

sestelle der Liegnitzer Kriminalpolizei warnt vor einem jungen -

Mann, der etwa 30 Jahre alt, 1,65 m groß und schlank ist.,

gut gekleidet geht und blondes Haar hat. Er tritt als Wechsel-

falleiischwindler auf. Er gibt größere Geldscheine in Zahlung
und versteht es, während der Bedienung durch das Personal

den in Zahlung gegebenen Geldfchein nnd das sWechselgeld an

sich zu bringen. Meist scheint er mit 20 Alard-Scheinen zu
arbeiten. "

Schlefifrhe Rundschau
Breslau". Familientragödie. Gegen 5 Uhr

morgens wurde ein in der Gutenbergstraße wohnendes
Ehepaar durch Gas vergiftet tot aufgefunden Der 49
Jahre alte Ehemann lebte mit Einer 44 Jahre alten Frau
in den besten Verhältnissen. m Tage vorher war der
einzige Sohn des Ehepaares im Wenzel-Hancke-Kranken-
haus an Gehirnvereiterung gestorben, so daß der Kummer
über den Tod seines Sohnes das Ehepaar anscheinend zu
dem Verzweiflungsschritt getrieben hat.

Gleiwitz. Rücksichtsloser Autofahrer. Auf
der Bergwerkstraße wurde der Neichsbahnassiftent Konty
von einem Kraftwagen überfahren, dessen Zisassem ohne
sich um den Verletzten zu kümmern, das eite suchten.
Der Verunglückte wurde von einem anderen Auto ur Sa-
iiitätswache am Wilhelmsplatz gebracht, wo nur er in-
zwischen eingetretene Tod des Ueberfahrenen festgestellt
werden konnte.

Liegiiitz. Schaurilger Fund. Einen schauerlichen
Fund machte in Stiebitz ei Bautzen ein Eisenbahnbeamter:
einen bis zur Unkenntlichkeit zermalmten Menschen. Vor-
erst konnte nicht festgestellt werden, ob es sich um einen
Mann, oder um eine Frau handelt, bis man in etwa
50 Meter Entfernung den Kopf fand. Der Schädel war
vollständig zertrümmert. Es konnte nur an den Säaaren
und den gefundenen Hosenträgern erkannt werden, aß es
si um eine männliche Person handelt. Der Körper, der
fe tgefroren war, stellte nur eine unförmliche Masse dar,
ohne jegliche Bekleidung. Spuren zei ten, daß mehrere
åü e darüber hinweggefahren sind.. O es sich um einen

e bstmord oder einen Unfall handelt, muß erst die Unter-
suchung ergeben.

Brieg. Selbstmord oder Irrtum? Ein auf-
regeiider Vorfall pielte sich auf Der ßahnErecte zwischen
Giersdorf und Brieg ab. n einem Abteil es aus Ober-
schlesien kommenden Schne zuges unterhielt sich ein Direk-
tor aus Grünberg mit einem Mitreisenden, der in Oppeln
eingestiegen war. Plötzlich bemerkte der Direktor, da der
Mitreisende die Tür öffnete und hinaussprang. Der irek-
tor zog sofort die Notbremse. Beim Nachsuchen an der
Strecke wurde zunächst niemand gefunden, weshalb der
Zug nach Brieg weiterfuhr. Beamte der hiesigden Zolizei
suchten die Strecke zwischen Giersdorf und er eber-
holungsstation genau ab und fanden zwischen dem Oppel-
ner und Breslauer Gleisstrang eine im Blute liegende
männliche Leiche mitseinerkaffenden Kopfwunde. Der
Tote ist der in Sakrau——Turawa ansässise praktische Arzt
Dr. med. Walter Holweg, der im 34 ebensjalkre steht.
Er wollte zu Verwandten nach Breslau reisen enen er
seinen Besuch angemeldet hatte. Es scheint kein Selbstmord,
sondern ein Unfall infolge irrtümlichen Oeffnens der Tut
vorzuliegen

Steinau. Tödlich verbrüht. Jn Jürtsch ri ein
im dritten Lebensjahre stehendes Mädchen des Ar eiter
Laubeschen Ehepaares einen mit kochendem Wasser gefüll-
ten To f von der Ofenbank herunter. Das kochende Wasser
ergoß ch über das Kind, das in solch fürchterlicher Weise
verbrüht wurde, daß es nach qualvollen Stunden starb.

Waldenburg. Brand im Gast of »Fürsten-
runD“. Jn dem allen Besuchern es Furstensteiner

Standes bekannten Gasthof »Zum Fürstengrund« an der
Straße von Bad Salzbrunn nach Nieder-Salzbrunn brach
ein Dachstuhlbrand aus, durch den sämtliche Bodenkammern
mit i rem Jnhalt vernichtet wurden. Auch die Wohnungen
des o eren Stockwerk-es wurden stark in Mitleidenschaft ge-
gegen. Der Freiwilligen Feuerwehr Nieder-Salzbrunnzge-
ang es, das Feuer auf einen Herd zu beschränken. s us
welche Weise der Brand entstanden ist, konnte bisher nicht
ermittelt werden. —

hh. Hirfchberg, 6. Februar. (Schwerer Sturz.) Por dem
Eunnersdorfer Kretfcham kam ein Schlosser so unglück-
lich zu Fall, daß er mit schweren Verletzungen besinnungsloss
liegen blieb. « ·

hy. Löwenberg, 6. Februar. (Die verschwundenen Schwä-

ne.) Im Bober kann man an der Bahnstrecke Löwenbergs

Hirschberg die vom Iordanteich verschwundenen Schwäne inmit-

ten einer Schar von Wildenten auf einer Eisscholle beobachten.

hy. Bolkenhain, 6. Februar. (Ein unterirdischer Gang
zwischen Bolkos und SchweinhaussBurg.) Auf eigenartige
Weise entdeckte man hier einen unterirdischen Gang, der

früher die Bolkoburg mit der Schweinhausburg verband. Beim

Auftauen einer Wasserleituiig im Keller war man lagernder

Holzwolle zu nahe gekommen. Da sich starker Qualm ent-

wickelte, mußte die Feuerwehr mit Rauchmasken arbeiten.
Man entdeckte, daß der. Gang als Rauchüberleiter wirkte.

hy. Gottesberg, (Wilddiebe und Wildes Not.) Plan
kann jetzt häufig beobachten, daß gefühlsrohe Menschen Hunde
an die Wildfütterungen mitnehmen und Rehe zerreißen las-

sen. Für die Ermittelung solcher Wilddiebe sind 50 Mark
Belohnung ausgesetzt worden.

hy. Hahnau, 6. Februar. (Um ins Krankenhaus zu

kommen.) «Der wegen Getreidediebstahls verhaftete KurtGude
aus Ueberfchaar hat die elektrische Lampe in seiner Gefängnis-
zelle zerschlagen und die Metallteile«verschluckt. Eine ‘Röntgen:
unterfuchung wird ergeben, ob der Perhaftete, der ins Kran-

kenhaus kommen wollte, operiert werden muß.

hy. Lauban, 6. Februar. (Die Geschichte eines schlesischen

Rittergutes.) In der kleinen Gemeinde Eckersdorf im Kreise
Lauban gab es einmal ein Rittergut, das nach den Akten um
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schen zum Verkauf an.“ Da sich anscheinend kein Käufer fand,
erstand einer seiner Leute das »Rittergut« für 5 Silbergroschen.

Zuletzt bestand das ‘Rittergut aus 1/4 Morgen Land, 6 Erleii

und 9 Pappeln.

hy. Sauer, 6. Februar. (Das leere Gefäiignis.) Das Ge-

fängnis ist seit einiger Zeit sehr schwach besetzt, gegenwärtig

nur mit 1 bis 2 Mann. — Dafür laufen die Perbrecher im

Lande herum.

hh. Bunzlau, 6. Februar. (Ein Auto dreimal überschla(

gen.) Zwischen Kreiban und Thoiiiaswaldau geriet ein ge-

fchloffener Citroenwagen in Schneefurchen. Als der Chauffeur

den Wagen aus ihnen herausreißen wollte, überschlug er sich

Dreimal, sodaß er mit den Rädern nach oben auf Der Ehausseei

lag. Da das Verdeck des Wagens nicht eingkdrückt wurde,

kamen die Insassen, zwei Oesterreicher, mit leichten Verlet-

zungen davon. Das Auto wurde stark beschädigt.

hy. Striegau, 6. Februar. (Kein Wolf ——-— ein Hiind.)«

Der von dein Forsteleven Häder in Eisdorf, Kreis Striegau

angeblich erlegte »Wolf« wurde jetzt dem Zoologischen Insti-

tut in Breslaii zur Untersuchung vorgelegt. Die anatomischen

Befuiide ergaben einwandfrei, daß es sich nicht um einen Wolf,

sondern um einen verwilderten Schäferhund handelte.

hy. Sagan, 6. Februar. (Spurlos verschwuiiden.) Der
nach Unterschlagungen im Kreiswohlfahrtssamt vermißte Bürd-

angestellte Alanthey ist immer noch verschwunden Wahr-

scheiiilich hat er sich das Leben genommen.

hy. Wiistegiersdorf, 6. Februar. (Hilflos auf Der Land-

« straße.) Der Tapezierer und Dekorateiir Kraiiier stürzte auf
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Dem Wege von Kaltwasser nach seiner Wohnung so unglücklich,

daß er sich nicht mehr erheben konnte. Hilflos blieb er in

der grimmigen Kälte liegen, sodaß ihn erst Bergleute besin-

niingslos aiiffaiiden. Der Perunglückte konnte zwar ins Leben

zurückgerufen werden, doch hatte er sich Hände und Racken

erfroren.

hy. Penzig O.L., 6. Februar. Im Fabrikbaderaum tödlich

veriinglückt.) Die 20jährige Berkäuferin Margarete Ballert

wollte im Betriebsbaderaum für die Fabrikangestellteu ein

Bad nehmen. Als sie nach einer Stunde noch nicht herauskaiiigl

öffnete man gewaltsam die Türe und fand das junge Mädchen «
noch halb aiigekleidet entseelt am Boden. Wahrscheinlich war

die Heizvorrichtung der Badestube infolge der Kälte schadhaft

geworden, sodaß der Heizstoff, ein geruchlofes Gas, ausströmte.

hy. Penzig O.L., 6. Februar. (Bom Zuge erfaßt und

getötet.) Auf der Station Lissa stieg eine Frau Ruoloff aus

Görlitz, Hospitalstraße 23, versehentlich auf der falschen Seite
aus dem Zug aus. Sie wurde im selben Augenblick von
einem aus Richtung Kohlfurt kommenden Eilziig erfaßt nnd

getötet. Der Körper der Beriinglückten, die zwei Kinder hin-

terläßt, wurde schrecklich verstümmelt.

hy. Wartha, 6. Februar.

Tunnel.) Bor einem heranbraufenden Zug eilte ein Reh in

den Eisenbahntunnel in Wartha. Hier begann ein Wettlauf

mit dem Tode für das verirrte Tier, hinter dem die Loko-

iiiotive herbrauste. Das Tier konnte den Ausgang des Tun-

iiels erreichen, ehe es zermalmt wurde und verschwand im

Walde.

hy. Kattowitz, 6. Februar. (Wölfe in Ostoberschlesien.)

; In den Kreisen Pleß und Rybnik sollen Wölfe, u. a.'ein Rudel

 

von 8 Stück, gesichtet worden seien. Zwei wurdenlerlegt. Aus
Polen wird berichtet, daß bei Vablonkau eine Bauersfrau
von Wölfen zerrissen wurde, ebenso ein lojähriges Schulkind.

Kurz girgiittz.
(?) Die Zeit der Wasserrohrbrüche. Infolge der grimmi-

gen Kälte waren in Liegnitz während der Kältezeit über 40

Wasserrohrbrüche zu verzeichnen, die teilweise recht erhebliche

Störungen der Wasserzufuhr zur Folge hatten. —— Der Frost

reicht jetzt bis 1,20 Meter ins Erdreich.

(?) Das Käuzchen im Taubenschlag. In der Töpferberg-

siedlung fand ein Siedler im Taubenschlag eine Taube, die

i gebrütet hatte, zerfleischt neben dem Reste liegen. In einer

 
1832 ein Herr von Schindel für 11000 Taler verkauft hatte. .

Rach verschiedenem Besitzwechsel war das ‘Rittergut anscheinend

so heruntergewirtschaftet, daß es fast nur noch aus Lasten be-
stand. Ein Herr von Spangenberg, Kreisrichter in Bunzlam
bot das Gut für den Preis von 5 Talern nnd 5 Silbergro- ·

Ecke des Schlages hockte ein kleines Käuzchen,« das aus Hunger

sich in den Taubenschlag verirrt hatte und zum Mörder ge-
worden war.

(?) Hauptmann Köhl an Grippe. erkrankt. Hauptmann

Kühl, der sich kurz in Liegiiitz aufhielt, ist schwer an Grippe

erkrankt. Er wurde am Dienstag von feiner Gattin hier ab-
geholt iind nach Berlin begleitet, wo er sich in ein Kranken-

haus begeben mußte und in der Behandlung eines Spezial--

arztes ist. _ :
_______ ·.e«i«

»Aus der yrovinzialiiaupkstndt
hy. Breslan, 6. Februar. (Ein Schlafzimmer — ge-

stohlenJ) In der Zeit von März bis August 1928 wurde ans
dem Grundstück Reudorfstraße 15, wie erst jetzt entdeckt wurde,

ein komplettes helles eichenes Schlafzimmer gestohlen.

):( Ein Paradis für die Junggesellen. Im Stadtteil Bres-
laii Süd soll nach bereits vorliegenden Plänen ein Junggesel-

leiihaus errichtet werden, das selbstständige, zeiitralgeheizte

Wohnungen mit eigenen Telefonanschlüssen, mit Wohn- und
Schlafzimmer, Bad und Balkon enthalten wird. Der Preis
für Wohnung und Beköstigung wird, nach einem Zeitungsiiiserat i
nur 130 Mark monatlich betragen.

):( Aus Reue in den Tod. Auf der Eisenbahnstrecke von «
Breslau nach Mochbern fand man den 14jährigen Lehrling

Willi Th. schwer verletzt auf. Es waren ihm beide “Beine"
abgefahren, sodaß er im Krankenhaus verstarb. Er hat sich

aus Reue vor den Zug geworfen, da er vor einiger Zeit sei-
nem Arbeitgeber Gelder veruntreut hatte.

):'( Freitod. In seiner Wohnung Rotkelchenweg 39 er-
schoß sich der Bücherevisor Walter Sch. —' (Ein 18jähriges

Laufmädchen vermißt.) Seit 31. Iaiiuar wird das 18jährige
Lausmädchen Elfriede Kreutzmann aus der Flurstraße 18 ver-
mißt.

):( Der Tod auf der Straße. Auf der Grundstraße erlag-
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Der Tischler Paul Ritschke auf offener Straße einem Gehirn- T
fchlag. — (Angefahren.) In der Gräbschener Straße wurde «
ein Arbeiter von einem Auto angefahren und schwer verletzt-

Professor Siegfried Ochs ‘l'.
Der bekannte Berliner Ehordirigent.

es Berlin, 7.Februar.
Der bekannte Musiker und Konzertdiriaent Profes-

i

i
i
l
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or Siegfried Ochs
Jestorben

Siegfried Ochs wurde 1858 in Frankfurt a. M. als Sohn
eines Kaufmanns geboren. Er studierte zuerst Chemie und ging
Dann zur Musik über und wurde Schüler der Berliner Hoch-
schule für Musik, die damals unter der Leitung Joachims stand
und ausgesprochen wagnerfeiiidlich eingestellt war. Als Ochs
eines Tages beim Lesen der Partitiir des »Nheingold« über-
rascht wurde. mußte er ans dem Institut aiisscheiden. Er nahm
nun Priviitiinte«-«richt in Theorie und Orchesterlunde bei Kiel
unD Bruch und schlug sich dann als Repetitor, Ehorsänger,
Geiger und Pausenschläger Durch, bis ihn Hans von Bülow
1886 zum Leiter des später durch ihn berühmt gewordenen
philharmonischen Ehores machte, Der eine Gründung von Ochs
war und ursprünglich »Ochsscher Gesangoerein« hieß, dann aber
dem philharuionischen Orchester angeschlossen wurde. Beide wur-
den ein Ereignis in der musikalischen Welt Ochs war der ge-
botene Ehordirigent.

Als Komponist ist Ochs mit dein huuioristischen Potpourri
»Koinmt ein Vogel geflogen“ und der komischen Oper m
Hamen des Gesetzes« hervorgetreten. Er gehörte der Preußif en
oiichverstnädigenkainuier für musikalische Angele enheiten an
sind war Mitglied des Direktoriuiiis der Vi«ichgeselschaft.

von Hüneseld 1*.
Der deutsche Ozeanbezwinger plötzlich gestorben

exe- Berlin, 6. Februar.
Im Westsanatorium zu Berlin verstarb an den Folget

einer Operation der bekannte Ozeanflieger Freiherr
Günther von Hünefeld, der schon seit längerer
seit an einem schweren Magen- nnd Darmleideii litt.

ist gefte'rn im ’71. Lebensjahr
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Frei err von Hünefeld wurde 1892 in Königsberg i. . ge-
boren. ei Beginn des Krieges war er als reiwilliger Natur-
radfahrer zum Stabe der Marinedivision in Mandern komman-
diert und wurde im September 1914 vor Antwerpen durch
Schrapnellschuß an beiden Beinen schwer verwundet »Die Ver-
kürzung eines sBeines verhinderte ihn an weiterer Jnikitari cher
Tätigkeit. Seit 1915 wurde er deshalb vom Aiiswartigen mi
in vers iedenen Spezialaufträgen nach Konstantinopel und
Sofia ge nnDt. Ende 1916 kam er als Vizekonsul na Maa-
ftricht in Holland. Nach der Nevolution nahm er seinen bschied
vom Aiiswärtigen Dienst und verbrachte die nächsten Fahre bis
1920 beim ehemaligen Deutchen Krongrinzeiis in Wierinikn
Seit 1923 war er beim Nor deutschen ·loyd in Bremen. m
12. 4. 1928 startete von Hüiiefeld mit thl und Fitzmaurice zu-
sammen au der »Vremen« auf dem Flii platz Baldonnell in
Jrland zu dem ersten geglückten Ostwe tflug. »Am 14. 4.
1928 lnnDet Die »Bremen« wegen Nebels und eingetretenen
Benzinmangels auf Greenly c"slanD. Im Herbst 1928 unternahm
von Hünefeld einen Ostasienf ug, Der ihn bis nach Tokio führte

Hindenburgs Beileid.
Neichspräsident von Hindenburg hat an die Mutter des

verstorbenen Ozeansliegers von Hünefeld nachstehendes
Veileidsschreiben gerichtet:

»Sehr geehrte gnädige Frau!
An Dem ähmeren Verlust, der Sie durch den so unerwarteten

Tod Jhres ohnes betroffen hat, nehme ich aufrichtigen Anteil.
Ile bitte Sie und Ihre Familie, den Ausdruck meines erz-
liiheu Beileids und die Versicherung ent egenzunehmen da ich
Dem Verstorbenen, dessen Name in der esclichte der deutchen
Lufrdfahrt weiterleben wird, ein ehrendes
wer c. _

Mit dem Ausdruck vorzüglichster Hochachtung bin ich Ihr
sehr ergebener

edenken bewa ren

gez. von Hindenbiirg.«

Amerika zum Tode Hünefelds.
Der Tod Hünefelds findet in der amerikanischen Presse

große Beachtung. Allgemein drücken die Zeitungen i ‚r Be-
dauern über das u frühe Hinscheiden des Ozeans ie ers
aus. Ausführliche eschreibungen des Werde angesk ne-
felds bis zu seinem Ozeanflug sind dem»Pion er er üft-e,
verbunDen mit warmen Nachrufen gewidmet. ,

Sensationen um»Jmmertreu« «
Der geheimnisvolle Vigilanh — Zeugenkette ohne Ende.

Erreg e Zwischenfälle.

Jn Fortsetzung des Prozesses gegen die Leute vom Ver-
ein »Jmertreu«- ergeben sich immer neue interessante Mo-
mente. Jnsbesondere erscheint in dieser durchaus männlichen
Angelegenheit mit einemmal auch das weibliche (Element.

So erhob sich mitten in der Vernehmung einiger Schutz-
polizisten, die nichts wesentlich Belastendies aussagen konn-
ten, Der Staatsanwalt und erklärte» daß ihm soeben eine
Dame gemeldet sei, Di-e Angaben über angeblich von »Im-
mertreu“ gekaufte eugen machen will. ie Zeugin wird
vorgeführt. Sie wil von ihrer Schwester, die früher Gast-
wirtin inm Schlesischen Viertel war, gehört haben, dies-e
habe gehört, Die Jmmertreuleute zahlten .

für jede günstige Zeitgenaussage 150 Mark.
Mit diesem Hörensagen ist zunächst nichts anzufangen. Die
besondere Sensation des Tages war die Vernehmun des
Kriminalkommissars Dr. Berndorff, der die nier-
suchungen gegen »Jmmertreu« geleitet hatte. Es stellte {ich
dabei heraus, daß man dem Angeklagten Leib ledig ich
die Namen der verletzten Jmmertreuleute vorgehalten hat.
Diese Liste wurde mit den

Mitteilungenteiner »Vertrauensperson«
der Kriminalpolizei verglichen, rvorauf man die Verletzten
in Anklagezustand versetzte. Au die Fragen Rechtsanwalt
Dr. Freys mußteder Kommi ar zugeben, daß diese"ge-.
heiimnisvolle ersönlichkeit den Jmmertreukreisen ent-
sxamme»und»dg sie den Krawzcill beobachtet hatte. Dadg



Kommissar na) weigert, oen Ilkamen dieses Zeugen anzu- .
gelbem erfolgt ein äußerst scharfer Angriff Dt. 81’995, ber

er lärt:
„Sie entziehen dem Gericht einen Zeugenl«·

Der Anklageuertreter greift in diesem Augenblick ein und
bittet das Gericht, es als wahr zu unterftellen, daß die
Vertrauensperson a us R a che gegen die Jmmertreuleute
gehandelt habe. Bei den weiteren Fragen der Rechts-
anwälte bezüglich der Persönlichkeit des Vigilanten, ent-
schlüpft bem Kommissar plötzlich iiiigewollt der Satz: »Aber
wenn die Frau es doch sagt!« Rechtsaiiwalt Dr. Frei)

(Wurf)!
„Shre Vertrauensperson ist also eine man!“

(Grofge Bewegung) Jetzt versucht der Kommissar abzu-.
streiten, aber das Wort ist einmal dem Munde entflohen.

Ein Ehaiiffeur unb ein Schaffiier schildern dann in der
Mittwochsitzung eine Szene, wie ein Zimmermann oon
einer Gruppe Zioilisten von der Straßenbahn geholt und
verprügelt wurbe. Beide Zeugen vermögen aber unter den
Angeklagten keinen der Täter zu entdecken. Auch der Ge-
schlagene selber vermag dies nicht. Bei der nun folgenden
Vernehmung des Maiirers Mandelkow, der ausweichende
Elrklärungen abgibt, ruft der schon vernommene Zeuge Benz
p ö li '

tz d) ein lautes »Pfui« gegen den Richtertisch.

So ort oorgerufen, erklärt Benz, es würde hier alles ver-
su t, um bie Zimmerleute als Schuldige hinzustellen. Dann
wird die ehemalige Gaftwirtin evräiilein M. über bie an:
geblichen Bestechungsversuche nimertreus vernommen,
weiß aber nichts wesentliches zu sagen. Der Zeuge Kipp-
bo‘rf, von dem sie nur etwas »gehört« haben will, hat wie-
der seinerseits in einem Lokal ein Gespräch „gehört“, bei
dem von diesen Dingen die Rede war. Jin übrigen ver-
neint die Zeugin M., daß sie die geheimnisvolle weibliche
Vertraueiispersoii der Kriininalpolizei sei. Der nächste
Zeuge ist der Zimmermann Huber, der als

der Zeuge mit dem guten Esdächtnis
benannt worden ist, weswegen ihm auch von seiten des
Gerichts extra eine Fahrkarte in Hamburg angewiesen
worden war, damit er nicht bis Berlin zu »tippeln«
brauchte. Huber erklärt, er erkenne den Angeklagten Leib
als denjenigen wieder, der bei Beginn der Schlägereien
den Zimmermann Schulnies aufgefordert habe, aus dem
Lokal zu kommen. Der Vorsitzende verkündete dann den
Beschluß, daß

der Angeklagte Höhne aus der Haft entlassen fei,
weil Verdunkeluii sgefahr nicht mehr bestehe. Der Zim-
mermann Benz be am für seine Ungebührlichkeit eine ernste
Verwarnung

Berliner Ereignisse.
Eine Spur der Tresor-Räuber?

Die Ermittlungen der Berliner Krimiiialpolizei in der
Angelegenheit des Einbruchs in die Tresorräume der Dis-
konto-Gesellschaft dauern ununterbrochen an. Zur Zeit
werden die sll'usfageneiner Reihe von Hausbewohuern
efruft Dabei sind Widersprüche festgestellt worden. Jus-
e ondere bedurfen die Aussagen des förtners noch ein-

egehend-er Häufung. Der Pförtner wir ebenso wie seine
grau bis» zur re tlosen Aufklärung der Widersprüche im
Polizeiprasidium festgehalten

:: Drei Wohnungseinbrüche im Westen Berlins be--
schäftigen die Kriminalpolizei. Jn der Griegstraße fielen
den Einbrecherii Wertsachen für zusammen 6000 Mark
in die Hände. Jn der Joachimsthaler Straße erbeuteten
sie für 4000 M. Silber- unb Schmucffachen,
unb aus dem Hause Joachimsthaler Straße 12 hießen sie
für 7000 M. Schni ucksachen mitgeben

:: Der Juwelendiebstahl auf dem Gut Neu-Kladow, der
am 27. April 1922 ausgeführt wurbe, fand jetzt nach sieben
Jahren vor Geri t seine Sühne. Die damalige Beute be-
stand aus 20 Tau endmarkscheinen und Juwelen im Werte
von 10 000 M. ie seinerzeit auf bem Gute als Stütze
angestellte Grete B r e e unb ber Diener Adolf H a g e , der
die Bree zu diesem Diebstahl angestiftet haben soll. wur-
den zu 18s bezw. 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

:: Der Prozeß um eine Million Mark, den die Mit-
glieder des Hauses v o n Blei ch r ö d e r gegen den jetzigen
hef des Bankhauses Dr. Paul von Schwabach

führen, brachte viele interessante Momente. Der Unter-
schied zwischen den Ansprüchen des Hauses Bleichröder und
der von Schwabach errechneten Summe soll bei Nicht-
anwendung des neuen Verteiluiigsschlüssels 7 Mill. M.
ausmachen. Die Anwälte Schwabachs erklärten aber, daß
die Umstellung der Bilanz nach dem Verhältnis der Ka-
pitalkonten zu Recht erfolgt sei.

Kleine Chronik.
»ers- Zwischenfall in einein Kownoer Kino. Zu einem

auftat-euren Zwischenfall, der eines politischen Beige-
schmacks nicht entbehrt, kam es in einem Kino in Kowno.
Es wurde ein Film vorgeführt, der in Polen spielt und
in »dem polnische Schauspieler mitwirken. Mehrere junge
Burschen. anscheinend Studenten-, die mit Revolvern be-
waffnet waren,»drangen in den Vorführungsraum, zer-
ttorten den Borfuhapparat und verbrannten den cIyilm. Sie
konnten unerkannt entkommen.

» :fs: Mit-der Lokomotive in eine Arbeitergrupse gefahren.
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Unier lieber Kamerad, der frühere
Lohndiener

Fritz Böhmelt
iIt im Alter von 74 Jahren zur ewigen
Ruhe eingegangen.

Während 36 Jahren jtt uns der Ent-
fdtlafene ein treues und jederzeit hilfsbe- ·
reites Mitglied geweien, deiien Andenken
wir stets in Ehren halten werden.

Freiw. Feuerwehr.
Antreten zur Beerdigung Sonnabend, den

9. Februar nachmittags 2.30 Uhr am Depot.
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‘Sn oer ucaye von Lille fuh‘r eine LokoWlii Ziffe« Ar-
beitergruppe, wobei ein Arbeiter getötet und einer schwer
oeiletzt wurbe. . »

:f:s: Alexitsch ins Gefängnis eingeliefert. Der ehemalige
Belgrader Abgeordnete Alexitsch, der mehrere Mailander
Firmen um mehrere Millionen Lire betrogen hat,»wurde
nach Abschluß der polizeilichen Untersuchung ins Gefangnis
eingeliefert. Auch sein Komplize wurde nun verhaftet.

:s«: 20 Matrosen ertrunken? Nach Meldungen aus
Madrid hat ein Sturm im Hafen von Eorcubion in ber
Nähe von Cap Finisterre «chwersten Schadendngserichtet
Verschiedene im Hasen vor nker liegende Schiffe sind ge-
sunken. 20 Matrosen, die vermißt werben, finb, wie man
befürchtet. ertrunlen. .
# Der letzte große Schlag des Spritschmugglerkönigs

niiszglükkt. Bei einem in ber Nähe von Laroik von Zoll-
beiiiiiteii ausgebrachten Spritschmugglerkutter·handelt es»
sich um das Lagerschiff des Spritschmugglerkonigs Bremer.
Bremer, der kürzlich Pressevertretern gegenuber seine Ab-
sicht ·kundgab,· die Spritschmuggelei aufzugeben,jhat .al«l,em
sciiIchein nach oersucht, vorher noch einen großen Schlag

u tun, ba er angeblich vor dem Ruin stand. Er hatte sich

mit einem Hollander verbündet unb 21000 Kannen mit

17500 Litern holländischen Sprit an Bord genommen. Jii

der Näh-e von Larvik geriet der Kutter, der oon notwe-

gischeii Zollbeaiiiteii verfolgt wurde, auf Grund.» Ein-Bre-

iiier mit seinen Helfershelferii den Kutter verließ, legten

sie im Maschinenraum Feuer an, das jedoch von den Zoll-

beamten, bie kurz darauf eintrafen, geloscht werden konnte
Zwei Genossen des Spritschmugglerkonigssind nerhaftet

warben. Breiiier selbst entging nur knapp seiner Festnahme

Aus Nah und Seen.
Hamburg. Schwerer Unfall an Bord eines

Hamburger Dampfers. An Bord des Dampfers
.,Deike Rickmers« der Rickmers-Reederei A.-G., Hamburg,
ereignete sich ein eigenartiger Unfall, dem auch ein Men-
schenleben zum Opfer gefallen ist. Das Schiff, bas sich
auf einer Zwischenreise von Hambur nach Antwerpeii be-
fand, wurde bei feiner Ankunft im afen von Antwerpen
desinfiziert. Nach der Desinfizierung ivurdeii der Schiffs-
zimnierer Wohld unb ber Quartiermeister Holst, beide aus
Hamburg, mit Erstickungserscheinungen aufgefunden. Wäh-
rend Wohld den Erstickungstod fanb, wurbe Holst einem
Krankenhause angeführt.

Eelle. Verhängnisvolle Geldgeschäfte
eines Gemeindevorstehers. Die Nachbarge-
nieinde Steinförde ist dadurch in finanzielle Schwierig-
keiten geraten, daß der Gemeindevorsteher sich von einem
Sägewerksbesitzer verleiten ließ, für diesen Wechselverbind-
lichkeiten in Höhe von 130 000 Mark einzugehen und ihm
außerdem ein Darlehen von 100 000 Mark zu vermitteln,
nachdem vorher der Gemeindeausschuß die Bürgfchaft für
ein Darlehen im Betrage von 135 000 Mark übernommen
hatte. um ihm bie Aufrechterhaltung feines 40 bis 50 Mann
beschäftigendeii Betriebes zu ermöglichen. Die Angelegen-
heit ist zurzeit Gegenstand gerichtlicher Untersuchungen und
bat bereits zur Festnahme des Sägewerksbesitzers und des
Gemeindevorstehers geführt.

Duisburg. Zwei Schüler von einer Eis-
icholle im Rhein gerettet. Die Rheinhauseiier
Polizeiverwaltung befaßte sich in später Nacht mit Ermitt-
lungen nach dem Verbleib zweier Kinder, die auf einer
Eisscholle in den Rheinstrom abgetrieben wurden. Die
beiden 15 unb 17 Jahre alten Oberrealschüler aus Rhein-

hauseii hatten sich in der Nähe der neuen Hochfelder Rhein-
brücke aufs Eis begeben, als sich plötzlich eine große Scholle
löste und mit den beiden Knaben abtrieb. Obgleich sie
über eine Stunde auf dein Strome umhertrieben, verloren

sie nicht die Ueberleguiig und retteten sich dadurch, daß sie
sich an Bord einer auf dem Strom liegenden Schiffes zogen
und von dort aus das Ufer erreichten.

Oppeln. Güterzu· auf eine Lokomotive
aufg e f a h r e n. Der Güterng 5511 fuhr bei der Durch-
sahrt durch Bahiihof Poppelau auf eine Lokomotive auf.
Diese kippte um, während die Zuglokomotive mit drei
Achsen entgleiste. Ein Lokomotivführer und ein Zugbreinser
wurden leicht verletzt. Der Schaden ist erheblich. Die Auf-
räumuiigsarbeiteii wurden durch einen Hilfsng ausgeführt.
Der Verkehr mußte während der Aufräumuiigszeit ein-
gleisig weitergeführt werben. Poppelau liegt an der Neben-
itrecke Oppeln——Karlsmarkt——Breslau.

Rechtspflege
'(:) Das Schlußlicht am Auto der Aerzte. Eine für

Aerzte wichtige Entscheidung hat der Strafsensat des Kam-
niergserichts gelfällt Einem Berliner Arzt, der von Bots-
dam nach Ber in zurückfuhr und dort noch einen wichtigen
Krankenbesuch zu erledigen hatte, ging an feinem Auto
unterwegs bas Schlußlicht aus. Zur Anzei e gebracht, ver-
urteilte ihn das Amtsgsericht zu einer Geldstrafe gegen die
er Berufung einlegte. Er hatte auch damit vollen Erfolg.
“Das Kammergsericht hob den Strafbefehl des Aintsgerichts
auf mit der Begründung, daß ein {fahren ohne Schlußlicht
nur strafbar fei, wenn sofortige Abhilfe gseschnsfen werden
kann oder die Lage der Umstände es ermöglicht, daß ber
Fahrer die Fahrt unterbricht. Da beides hier nicht moglicke
war, kann dem Arzt aus seiner Weiterfahrt kein Vorwur
gemacht werben; ein ftrafbares Verschulden liegt nicht vor.

 .-----—«-- ——-.-W--———.——- -

Stiidieii-Nätiii
sinkst slli I. ilinil zwei lccn ein teilweise

möblierteZimmer
in gutem finale.
Baldige Angebote unter A. S. an bie Gefchäfts:
stelle der »Warmbrunner Nachiichten.«
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ed Um· die Iranksurter Würstchen. Vor einem f eren
Ent chluß Itsansd das Gericht in einem Prozeß, bendäant:
furter Wurstfabrikanteu angestrengt hatten. Eine mittel-
deutsche Firma hatte die bei ihr hergestellten Würstcheii
als »Fraiikfurter»« bezeichnet. Hierin sahen sich nun die
in Frankfurt« aiissässigen Hersteller derartiger Erzeugnisse
in« ihrer Kunstfertigkeit geschädigt iiiio strengten gegen den
znitteldeutsschen Fabrikanten einen Prozeß an. Das Gericht
sah sich genötigt um einen wahrhaft salomonischen Spruch
herbeizusuhreii, erst bei den verschiedensten Handelskam-
niern Deutschlands nachzufragen auf welchen Standpunkt
sie sich in dieser Angelegenheit stellen. Das Gericht traf
dann die Entscheidung, daß Frankfurter Würstchen eben .
aus Frankfurt sein müssen, denn die Bezeichnung »Frank-
furter“ sei keine»Gattungs-, sondernHerkunstsbezeichnung. «
Demmiitteldeutschen Erzeuger wurde aufgegeben, feine
Fabrikate nicht mehr unterder Bezeichnung ,,Fran·kfurter«
in den Handel zu bringen; In Zukunft kann also jeder
beruhigt sein,»daß, wenn er Frankfurter ißt, diese auch
wirklich Frankfurter sind. ' .‚

. Kunst und Wissenschaft
Kassel erhält eine Pädagogische Akgdeiiiie.. Der preu-

ixiickB Kultusmin ter hat der Stadt Kaisel mitgeteilt, baf

er nunmehr den Vertragseiitwurf uber die Errichtung

einer Pädagogischen Akademie in Kasse-l·abgesandt hat. Wii ·

. - “lautet, ift geplant, die Akademie zuiiachst ·i«m»April 193l

den Räumen der Deutschen Werke vorlaufig unterzu
‘11.
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Aus dem Gerichtsianl
§ Ein Massenprozeß gegen »Freie Vogtländer« in Dres-

ben. Am Sonnabend haben sich vor dem gemeinsamen
Schöffengericht in Dresden in einem Massenstrafprozeß
nicht weniger als 33 Angehörige der »Freien Vogtländer"
zu verantworten Den Angeklagten wird Landfriedens-
bruch zur Last gelegt. In den Vormittagsstunden des 21.
Januar erschien oon ber Dresbener Zimmermanns-Her-
berge der »Schwarzschlipse« oder »Rechtschaffenen Fremden«
ein großer Trupp der »Freien Vogtländer«. die auch „Spin:
ner“ heißen, um dort einzudringen und ihre etwa anwesen-
ber Kollegen oon den »Schwarzschlipsen« zu entfernen. Ein
Ange’«öriger der »Schwarzschlipse« wurde dabei an einer
Hand verletzt.

 

Radiofchan
Rundsunl-Prograinin für Freitag, den 8. Februar 1929.

Berlin (V»3elle 475,4). _11.00 unb 14.00: Beka-Parlophon-
latten. -— 13.30: Frauensragen und Frauensorgen — 16.00:

» interwanderungen durch die Mark. —- 16.30: llnterhaltrings:
musik. —- sllnfchliefienb: Werbenachrichten. —- 18.10: Bekämpfung
der Giirteiischadliiige iiii·Frühjahr —- 18.35: Jugendnot unb
(Elternforgen. — 19.00: Die Arbeit in der Dichtung seit hundert
Jahren —- 19«.:-30:« Erlebnisse in vier Weltteilen. —- 20.00: Was
muß die Arbeiterfran voin Familienrechi wissen? — 20.30: Ein-
fuhrungzn dein nachfolgenden Sinfonie-Konzert —- Anschlie-
f;eno: Sinfonickonzert «

Koiiigsrvusterhausen (Deutsche Welle) 12.00; Geographifches
‘wtegefprach. —-— 12.30: Mitteilungen des Verbaiides der
reunifchen Landgeineinden —— 14.30: Die Grünborfer (Statur:

marrhen). -—_15 00: Vom Schlaf. —- 15.40: Kurzschriftdiktate. —
16.05: “Berufsberatung. —- 16.30: Uebertra ung des Ra mit-
tagskonzertess Leipzig. —- 17.30: Die beutf e Kapitaloer chul-
dnrg und ir« Zusauiiiienhangkmit dem Reparationsproblem —-
lb.t)0»:» Wieliest man philosophis e Texte? — 18.30: En lifch
fur _„origefghrittcne. —- 18.55:· 2 erkineisterlehrgan für ach:
arbeiter: Werkzeuge — 19.20: Wissenschaftlicher ortrag für
Zahnarzte ·-— 20.t:0.· Was muß die Arbeiterfran vom Familien-
recht wissen-i —- 20.30—22.30 zirka: Uebertragungen von Berlin.
—- L:’ 1.3- 23 13: Bildfunkiiersurbe

RundsunlgProgramm für Freitag, den 8. Februar 1929.
Vreslau tWelle 321,2) unb Gleiwitz (Welle 326,4). 16.00:

Stunbe unb Wochenschau des Haiisfriiuenbuiides Breslau. .-
16.30: Unterhaltungskonzert. — 18.00: Schlesische Arbeitsge-
meinschast »Woihenende«. — 18.15: Glockenkunde. — 18.40:
Sporijngend vor dem Mikrophon: Der Weg zum S.Rennfaqgrer. -——
19.25: Stunbe ber Deutschen Reichspost. — 19.50: Die rozenti
nnd Zinsrechnung —- 20.15: Perlenkomödie. Ein Spiel in vier
Hörbildern oon Bruno Frank. — Anschließend: Rund um
Europa lEinpfang ferner Stationen.) — 22.00: Reichskurz-

‚.fchrift. (QBieberholungs: unb Diftatftunbe.)

Ruiidfiiiik-Progranini fürs Freitag, den 8. Februar 1929.
Leipzig (Welle 361,9) unb Dresden (Welle 387,1). 12.00:

Schallplattenkonzert. — 15.15: Stunbe ber Hausfrau mit Funk-
werbung. — 16.30: Koloratur. — 18.05: Esperanto. —- 18.301
Deutsche Welle: Englisch für Fortgeschrittene. — 19.00: Dei
Einfluß des englischen Schrifttuins auf das deutsche im 19
Jahrhundert. —- 19.30: Die heutigen Aufgaben des Britischer
Weltteichs -—— 20.00«: Zur Jahrhundertfeier oon Goethes
Faust 1. — anfchliefsenb:„Eunftangftunbe. —- Anschließend
T urzinusic

Vereinskalendein "
Turnberein Warinbrnnn.,

DNittwoch, den 13. Februar,s abends 8 Uhr-Monatsver-

sainniluiig im „Schlefifehen Adler«.

Stenographenchrcin »Stolze-Schreh.«
Sonnabend, den 9. February abends 8 Uhr Maskenball
in ber „Galerie“.

Heimattreue Oberschlesier.
Dienstag, den 12. February abends 8 Uhr im »Rosen-

garten“ Versammlung

  
ZUk Fastnacht THE-Rötterer

empf ehlt ‑°ż ngiitugiglgiliifbdimin Roma - Ammmt
O . - mit allem Zubehör
JJBUEHCUSKZHM billig zu uerkanfen.

Bad Warnibuunn, sehmldt)
gegenüberber Post. Hirschbekgek Straße 20 II.

H
e 

 

geben Sonntag finbet im

Es o t e l „1J i tit o r i a“, gab Marinliruun

Preis-Blitearrl-splel
Preisverteilung am selben tage.

Es ladet freundlichst ein
P. Miniman).
 


